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Aufschrei

Rudolf Kurz, Hängender Torso, 1991

Ungewöhnlich, diese Steinskulptur. Spannungsgeladen biegt sich dieser
menschliche Oberkörper. Die im Lichtschein schwach aufleuchtende T-Form aus
Stahl lässt in ihm einen Gekreuzigten erkennen, einen am Kreuz Gehängten. Sein
Körper ist übersät von rostbraunen Flecken, die an getrocknetes Blut erinnern
(Eisenoxyd im Stein, das durch den Künstler freigelegt worden ist) und Kerben wie
von Peitschenhieben.

So sehr der Tod diese verstümmelte Gestalt prägt – die Arme sind auf Stümpfe
reduziert, der Kopf ist abgeschlagen, die Rippen und die beiden Beine weggehauen
– , so ist das Leben doch noch nicht aus ihr gewichen.

In den Adern des Stein-Körpers scheint das Blut noch zu pulsieren. Der muskulöse
Körper hält sich mit aller Kraft am Leben. An einem Arm hängend krümmt er sich
vor Schmerz und schreit sein Leid in einem einzigen stummen Schrei in die dunkle
Nacht hinaus. Mit dem nach oben gerichteten Arm scheint er klagend auf seinen
Schöpfer zu zeigen: „Mein Gott, mein Gott, warum hast du mich verlassen, bist
fern meinem Schreien, den Worten meiner Klage?“ (Ps 22,2)

Ich höre auch den sehnsüchtigen Ruf nach Hilfe: „Aus der Tiefe rufe ich, Herr, zu
dir: Herr, höre meine Stimme! Wende dein Ohr mir zu, achte auf mein lautes
Flehen.“ (Ps 130,1-2) – Dieses Schweben zwischen Himmel und Erde, zwischen
Leben und Tod kann doch nicht alles sein! – Der Psalmist betet weiter: „Ich hoffe
auf den Herrn, es hofft meine Seele, ich warte voll Vertrauen auf sein Wort. Meine
Seele wartet auf den Herrn, mehr als die Wächter auf den Morgen.“ (5-6)

Dieses verzweifelte und doch vertrauensvolle Aufschreien ist aus diesem Torso
herauszuhören. Das Leid wird ausgehalten, weil sich dieser Mensch mit letzter
Kraft an DEM festhält, der das Leben selber ist. Dieses „gehalten Sein“ gibt ihm
eine unauslotbare Tiefe und ist in seiner ausdrucksstarken Oberfläche zu spüren.
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Karl Josef Kuschel schreibt im Buch „Lebensspuren“ (S. 37f) dazu: „Die Arbeiten
von Rudolf Kurz holen an die Oberfläche, was im Menschen steckt oder was
Menschen Menschen zugefügt haben. Sie beschönigen nichts; polieren nichts glatt;
sind nicht „schön“. Aber alles an ihnen ist wahr: die Narben und die Risse; die
Wunden und die Flecken; die Kratzspuren und die Kerben in der Haut. Der Künstler
zeigt das ohne Rücksicht auf Gefühle. Was wir gewöhnlich überdecken oder
überspielen, nicht wahrhaben oder zeigen wollen, macht er öffentlich, stellt er aus
bis zur Penetranz. Es ist, als habe er seinen Figuren die Kleider vom Leib gerissen,
um uns Betrachtern keine Möglichkeit des Ausweichens zu geben, des
Überdeckens, des Beschönigens: Seht, das ist der Mensch, und das ist es, was aus
Menschen werden kann.“

Weitere hervorragende Bildbetrachtungen von Karl Josef Kuschel finden Sie in dem
mit Rudolf Kurz herausgegeben Buch Lebensspuren, ISBN 3-7966-1066-8,
Schwabenverlag 2002.
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